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538 DIE BERNER WOCHE

(Sin Oberlänber*S)ofßttlupf in 6mgrna.
Sott 3. 3. So m an g (®efür3t.)

Den Oftermontag 1856 feierten and) bie in Smprna
garnifonierenben Sdjtoeisertruppen burd) Sluffübrung ber im
Seimatlanbe üblichen Kampffpiele. SBobl nod) nie tourbe
außerhalb bes oaterlänbifdjen ©obens ein fd)roei3erif<bes ©a=
tionalfeft abgebalten, bas ben ©barafter unferer ©olfsfefte fo
xtnocrfälfdjt an fid) trug, xoie biefes. Das ©enter Oberlanb,
bas (Emmental unb bas ©ntlebud) batten ibre Kontingente
fo reicbliib su unfern Regimentern geftellt, baß fid) Sdfroinger
unb Steinftoßer genugfam oorfanben, um ben Smprnioten
ein Iebenbiges Silb oon unfern ©ationalübungen 3U geben.

Sür bie aus fo oerfdfiebenartigen (Elementen 3ufammen=
gefeßte Seoölferung Smprnas mußte biefes geft um fo rnebr
an 3ntereffe geminnen, als im Orient allgemeine ©olfsfefte
etroas Seltenes, ja Unmögliches finb. Die (Europäer fatbo»
lifcben ©laubens unb bie ©riechen unb Armenier baben toobl
ibre Karneoalsbälle, bie Dürfen ibre religiöfen tiefte; allein
alle biefe Seftlid)feiten tragen eben feinen nationalen ©baraf»
ter unb erfreuen fid) feiner fo allgemeinen Deilnabnte, xoie bie
©olfsfefte in ber Sd)toei3.

Dagegen bilbete unfer Scbroing» unb Durnfeft einen
©ereinigungspunft für bie gan3e, aucb nur einigermaßen
3ioiIifierte Seoölferung Smprnas. Die fd)roei3erifd)en unb
überhaupt bie europaifdfen £>anbelsleute, bie fremben Kon»
fuln, bie mit uns befannten ©riechen unb Armenier batten
fid) mit ibren Familien über ben ©off ber in sabllofen Ka'ifs
nad) bem am roeftlidjen ©nbe ber Stabt geroäblten Sefiplaß
begeben. 3a fogar ber ©afdja mit feinen Söhnen unb mit
feinen böd)ften 3ioiI» unb ©tilitärbeamien beehrte uns mit
feiner ©egenroart.

Das Seft begann mit bem Abfingen bes fiiebes: „Rufft
bu mein ©aterlanb", bas bei unfern englifd)en Obern befon»
bers gut affrebitiert roar, toeil feine ©telobie bie nämlid)e
ift, roie biejenige ber britifiben Rationalbpmne: „God save
the Queen". Dann folgten bie Hebungen ber Durner an
Red unb ©arren, ber ©Settlauf, Springen, ja fogar bas fo»
mifd)é Sadlaufen. Sür ben Schluß hatte man bie fpe3ififd)
fdjroei3erifd)en Hebungen, Steinbeben, Steinftoßen unb
Sd)roingen aufgefpart.

Diefe fanben bei ben 3uf<bauern audj bie Iebbaftefte
Deilnabme, ben lauteften ©eifall. 2tls bie Smprnioten bie
geroaltigen Steinblöde oon neroigen Srmen 3ebn= bis 3toölf»
mal in bie foöbe gehoben unb xoieber auf bie Schulter nieber»
gelaffen ober auf bebeutenbe (Entfernungen bin gefdjleubert
faben, ba œollte bas Klatfcben unb ©eifallrufen bes leicht
erregbaren ©ölfleins fein (Enbe nehmen. Den Dürfen htm
gegen, bie aud) in ihren fjreuben ernft bleiben, fonnten felbft
bie bödfften Kraftanftrengungen ber HIpenföbne ein nur leife
ausgefprodjenes: „Inch' Allah!" („Sieb' bei ©ott!") ab»
3ioingen. Als aber oerfd)iebene Sd)mei3erpaare auftraten, fid)
halb in rafdjem Dan3e berumroirbeitert, halb in unentfdjie»
benem ©ntgegenftemmen ihre Kräfte gegenteilig erprobten,
ba ftieg bie Spannung ber bunten 3uf<bauermenge aufs
Södjfte, berrfd)te Iautlofe Stille, nur bie unb ba burd) bas
Keuchen ber Kämpfenben unterbrochen, bis einer ben anbern
mit einem gelungenen ©îeifterfcbroung aufhob unb §u ©oben roarf.

3um Sdjluffe fdfroang ein befeßter, breitfcbulteriger ©m=
mentaler mit einem ©erner Oberlänber, ber mit ber ®e»

Ienfigfeit unb ©eroanbtbeit, roeId)e biefen leßtern ©olfsfiamm
djarafterifiert, einen rouchtigen Körperbau unb eine unge»
roöbnliche Kraft oerbanb. Diefer hatte fdjon auf bem Depot
in Sdflettftabt übel mit ben fran3öfifd)en Kaoalleriften ab»
gerechnet, bie fid) an ihm 3U reiben oerfud)ten, unb nicht
beffer roar es fpäterbin englifchen ©tatrofen ergangen, bie
ihm in ben Straßen oon Dooer eine ©artie ©oren antrugen.
Oberft Didfon, ber eine befonbere ©orliebe für ßeute oon
großem unb fräftigem Körperbau batte, tourbe burd) bas
mutige ©enebmen unb burd) bie launigen Streiche unfers
Oberlänbers betoogen, benfelben als ©ebienten an3unebmen.

©3er ben ©barafter bes (Englänbers fennt, toirb toobl
begreifen, baß ber Oberft an ben Sdftoüngen feines Sdfüß»
lings ben lebbafteften Anteil nahm unb feine Sfreube un»
oerboblen ausfprad), als enblid) ber ©mmentaler unterlag
unb ber Oberlänber als Schtoingerfönig bes Dages profla»
miert tourbe.

2Iber nod) harrten ernftere Kämpfe, als bie beftanbenen,
unferes WIpenfobnes. Hnter ben türfifdfen Kubanern be»

fanb fid) nämlid) aud) ber Stelloertreter bes ©afdjas, ein
reicher unb angefebener ©tann. Diefer teilte bem Oberften
Didfon mit, baß ähnliche Hebungen aud) unter ben ©ebirgs»
oölfern Kieinafiens gebräuchlich feien, baß fid) namentlich
unter ben Jamals, ben abgehärteten ßaftträgern Smprnas,
ßeute oorfänben, bie es benn bod) an Kraft toie an ©e=

roanbtbeit mit unferm Schtoingerfönig rocbl aufnehmen möch»
ten. Der englifdfe Oberft fdjlug hierauf bem türfifchen
Staatsbeamten fofort eine bebeutenbe ©Sette oor, bie be»

reitroillig angenommen tourbe. (Es tourbe feftgefeßt, baß ieber
ber beiben Kämpfer bie in feinem ßanbe gebräuchliche
Kampfestoeife antoenben fönne.

©alb toar ber ftärffte unb geroanbtefte Ijamal ber Stabt
herbeigerufen, ein toabres ©tobell oon einem ©tarnte, eine

riefenbafte, aber mit antifem ©benmaß gebaute Ribleten»
geftalt. ©r ließ fid) feinen ©egner 3eigen, fein bunfles, oon
bidjten fdftoarsen Augenbrauen befdfattetes Sluge maß mit
ftedjenbem ©Iid bie allerbings toeniger anfebnlicbe ©eftalt
bes Sd)toei3ers; bann glitt ein flüchtiges .ßädfeln über bas
bron3efarbene ©eficbt bes unheimlichen ©torgenlänbers unb
er begann fogleid) feine Sorbereitungen sum Kampfe.

Der Dürfe legte feinen Durban ab, 30g fein Oberfleib
aus unb behielt enblid) nichts auf bem ßeibe, als feine
toeiten, aus bünnem ©aumtoollenftoff oerfertigten morgen»
tänbifd)en §ofen, bie unferm Sdftoinger feinen ©mbalis»
punît getoäbren fonnten, fonbern toobl beim erften Rud
in Seßen 3erfIogen toären. 3ubem ließ fid) ber Ringfämpfer
burd) feine 3unftgenoffen ben Oberförper forgfältig mit
Olioenöl einreiben; 3um 2Irt3ieben ber Schtoingerbofen toar
ber Dürfe nicht 3U beroegen. Hnfer Scbroinger befanb fid)
bemnad) offenbar im Radfteil unb mir roaren in nicht ge=

ringer ©eforgnis um ben Ruf ber fd)toei3erifd)en Scbtoing»
fünft.

Der Oberlänber hingegen fdfien unfere ©efürdjtungen
nicht im minbeften 3U teilen; im ©egenteil ftülpte er mit ber
größten ©emütsrufje feine öembärmel 3urüd unb rief, als
er bamit fertig toar, ungebulbig 3U bem Dürfen hinüber:
„3>eft glpcb anbi usgfalbet?"

Das 3eid)en 3um Eingriff tourbe gegeben, unb fogleid)
ftür3te fich ber ^amal mit getoaltigem Anlaufe roie ein Diger
auf ben ruhig baftebenben Schtoingerfönig. Diefer ließ ben
SItbleten bis auf einen Schritt oor fid) beranfommen, toarf
fid), im 5tugenblid, als biefer ihn mit feinen geroaltigen
Slrmen umfangen roollte, blißfchnell auf bas rechte Knie
nieber, padte mit ber rechten £>anb bie linfe Kniefeble bes

©egners unb riß biefe neben fid) oorbei, oerfeßte ihm gleich»

3eitig mit ber linfen Ircanb einen Stoß auf bie ©ruft unb
fuhr ihm mit bem Kopfe roie ein ©Sibber in bie ©tagen»
gegenb. ©s ift bies ein Kunftgriff, ber ben Kiltbuben im
©erner Oberlanb unter bem tecbnifchen Siusbrud „Stechen"
beftens befannt ift unb ber aud) hier ferne ©Sirfung nicht
oerfeblte. Der £aftträger fuhr mit einem fo rouchtigen Sali
rüdroärts, baß ber ©oben erbröbnte, unb blieb fo lange
atemlos auf bem ©oben liegen, baß man nicht 3U unter»
fuchen brauchte, ob beibe Schulterblätter regelrecht bie ©rbe
berührt hätten.

Der fo traftierte Osmanli toar um feinen ©reis 3U

einem 3toeiten ©ange 3U beroegen; eben fo roenig einer feiner
ftämmigen ôanbroerfsgenoffen. ©s blieb baber bie ©teifter»
fdfaft bes Sd)toei3erfd)roingers aud) afiatifdjerfeits unbeftrit»
ten, unb er holte fid) unter ungeheurem 3ubel ben toobl»
oerbienten £orbeerfran3 aus ber ßtanb einer rei3enben Hr»
menierin.
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Ein Oberländer-Hosenlupf in Smyrna.
Von I. I. Romang (Gekürzt.)

Den Ostermontag 1856 feierten auch die in Smyrna
garnisonierenden Schweizertruppen durch Aufführung der im
Heimatlande üblichen Kampfspiele. Wohl noch nie wurde
außerhalb des vaterländischen Bodens ein schweizerisches Na-
tionalfest abgehalten, das den Charakter unserer Volksfeste so

unverfälscht an sich trug, wie dieses. Das Berner Oberland,
das Emmental und das Entlebuch hatten ihre Kontingente
so reichlich zu unsern Regimentern gestellt, daß sich Schwinger
und Steinstoßer genugsam vorfanden, um den Smyrnioten
ein lebendiges Bild von unsern Nationalübungen zu geben.

Für die aus so verschiedenartigen Elementen zusammen-
gesetzte Bevölkerung Smyrnas mußte dieses Fest um so mehr
an Interesse gewinnen, als im Orient allgemeine Volksfeste
etwas Seltenes, ja Unmögliches sind. Die Europäer katho-
tischen Glaubens und die Griechen und Armenier haben wohl
ihre Karnevalsbälle, die Türken ihre religiösen Feste: allein
alle diese Festlichkeiten tragen eben keinen nationalen Charak-
ter und erfreuen sich keiner so allgemeinen Teilnahme, wie die
Volksfeste in der Schweiz.

Dagegen bildete unser Schwing- und Turnfest einen
Vereinigungspunkt für die ganze, auch nur einigermaßen
zivilisierte Bevölkerung Smyrnas. Die schweizerischen und
überhaupt die europäischen Handelsleute, die fremden Kon-
suln, die mit uns bekannten Griechen und Armenier hatten
sich mit ihren Familien über den Golf her in zahllosen Kalks
nach dem am westlichen Ende der Stadt gewählten Festplatz
begeben. Ja sogar der Pascha mit seinen Söhnen und mit
seinen höchsten Zivil- und Militärbeamten beehrte uns mit
seiner Gegenwart.

Das Fest begann mit dem Absingen des Liedes- „Rufst
du mein Vaterland", das bei unsern englischen Obern beson-
ders gut akkreditiert war, weil seine Melodie die nämliche
ist, wie diejenige der britischen Nationalhymne: „dock save
tke (Zueen". Dann folgten die Uebungen der Turner an
Reck und Barren, der Wettlauf, Springen, ja sogar das ko-
mische Sacklaufen. Für den Schluß hatte man die spezifisch
schweizerischen Uebungen, Steinheben, Steinstoßen und
Schwingen aufgespart.

Diese fanden bei den Zuschauern auch die lebhafteste
Teilnahme, den lautesten Beifall. Als die Smyrnioten die
gewaltigen Steinblöcke von nervigen Armen zehn- bis zwölf-
mal in die Höhe gehoben und wieder auf die Schulter nieder-
gelassen oder auf bedeutende Entfernungen hin geschleudert
sahen, da wollte das Klatschen und Beifallrufen des leicht
erregbaren Völkleins kein Ende nehmen. Den Türken hin-
gegen, die auch in ihren Freuden ernst bleiben, konnten selbst
die höchsten Kraftanstrengungen der Alpensöhne ein nur leise
ausgesprochenes: „Inctü Jàk!" („Sieh' bei Gott!") ab-
zwingen. AIs aber verschiedene Schweizerpaare auftraten, sich

bald in raschem Tanze herumwirbelten, bald in unentschie-
denem Entgegenstemmen ihre Kräfte gegenseitig erprobten,
da stieg die Spannung der bunten Zuschauermenge aufs
Höchste, herrschte lautlose Stille, nur hie und da durch das
Keuchen der Kämpfenden unterbrochen, bis einer den andern
mit einem gelungenen Meisterschwung aufhob und zu Boden warf.

Zum Schlüsse schwang ein besetzter, breitschulteriger Em-
mentaler mit einem Berner Oberländer, der mit der Ge-
lenkigkeit und Gewandtheit, welche diesen letztern Volksstamm
charakterisiert, einen wuchtigen Körperbau und eine unge-
wöhnliche Kraft verband. Dieser hatte schon auf dem Depot
in Schlettstadt übel mit den französischen Kavalleristen ab-
gerechnet, die sich an ihm zu reiben versuchten, und nicht
besser war es späterhin englischen Matrosen ergangen, die
ihm in den Straßen von Dover eine Partie Boren antrugen.
Oberst Dickson, der eine besondere Vorliebe für Leute von
großem und kräftigem Körperbau hatte, wurde durch das
mutige Benehmen und durch die launigen Streiche unsers
Oberländers bewogen, denselben als Bedienten anzunehmen.

Wer den Charakter des Engländers kennt, wird wohl
begreifen, daß der Oberst an den Schwüngen seines Schütz-
lings den lebhaftesten Anteil nahm und seine Freude un-
verhohlen aussprach, als endlich der Emmentaler unterlag
und der Oberländer als Schwingerkönig des Tages prokla-
miert wurde.

Aber noch harrten ernstere Kämpfe, als die bestandenen,
unseres Alpensohnes. Unter den türkischen Zuschauern be-
fand sich nämlich auch der Stellvertreter des Paschas, ein
reicher und angesehener Mann. Dieser teilte dem Obersten
Dickson mit, daß ähnliche Uebungen auch unter den Gebirgs-
Völkern Kleinasiens gebräuchlich seien, daß sich namentlich
unter den Hamals, den abgehärteten Lastträgern Smyrnas,
Leute vorfänden, die es denn doch an Kraft wie an Ge-
wandtheit mit unserm Schwingerkönig wohl aufnehmen möch-
ten. Der englische Oberst schlug hierauf dem türkischen
Staatsbeamten sofort eine bedeutende Wette vor, die be-

reitwillig angenommen wurde. Es wurde festgesetzt, daß jeder
der beiden Kämpfer die in seinem Lande gebräuchliche
Kampfesweise anwenden könne.

Bald war der stärkste und gewandteste Hamal der Stadt
herbeigerufen, ein wahres Modell von einem Manne, eine
riesenhafte, aber mit antikem Ebenmaß gebaute Athleten-
gestalt. Er ließ sich seinen Gegner zeigen, sein dunkles, von
dichten schwarzen Augenbrauen beschattetes Auge maß mit
stechendem Blick die allerdings weniger ansehnliche Gestalt
des Schweizers: dann glitt ein flüchtiges Lächeln über das
bronzefarbene Gesicht des unheimlichen Morgenländers und
er begann sogleich seine Vorbereitungen zum Kampfe.

Der Türke legte seinen Turban ab, zog sein Oberkleid
aus und behielt endlich nichts auf dem Leibe, als seine

weiten, aus dünnem Baumwollenstoff verfertigten morgen-
ländischen Hosen, die unserm Schwinger keinen Anhalts-
punkt gewähren konnten, sondern wohl beim ersten Ruck

in Fetzen zerflogen wären. Zudem ließ sich der Ringkämpfer
durch seine Zunftgenossen den Oberkörper sorgfältig mit
Olivenöl einreiben: zum Anziehen der Schwingerhosen war
der Türke nicht zu bewegen. Unser Schwinger befand sich

demnach offenbar im Nachteil und wir waren in nicht ge-
ringer Besorgnis um den Ruf der schweizerischen Schwing-
kunst.

Der Oberländer hingegen schien unsere Befürchtungen
nicht im mindesten zu teilen: im Gegenteil stülpte er mit der
größten Gemütsruhe seine Hemdärmel zurück und rief, als
er damit fertig war, ungeduldig zu dem Türken hinüber:
„Hest glych anhi usgsalbet?"

Das Zeichen zum Angriff wurde gegeben, und sogleich
stürzte sich der Hamal mit gewaltigem Anlaufe wie ein Tiger
auf den ruhig dastehenden Schwingerkönig. Dieser ließ den

Athleten bis auf einen Schritt vor sich herankommen, warf
sich, im Augenblick, als dieser ihn mit seinen gewaltigen
Armen umfangen wollte, blitzschnell auf das rechte Knie
nieder, packte mit der rechten Hand die linke Kniekehle des

Gegners und riß diese neben sich vorbei, versetzte ihm gleich-
zeitig mit der linken Hand einen Stoß auf die Brust und
fuhr ihm mit dem Kopfe wie ein Widder in die Magen-
gegend. Es ist dies ein Kunstgriff, der den Kiltbuben im
Berner Oberland unter dem technischen Ausdruck „Stechen"
bestens bekannt ist und der auch hier seine Wirkung nicht
verfehlte. Der Lastträger fuhr mit einem so wuchtigen Fall
rückwärts, daß der Boden erdröhnte, und blieb so lange
atemlos auf dem Boden liegen, daß man nicht zu unter-
suchen brauchte, ob beide Schulterblätter regelrecht die Erde
berührt hätten.

Der so traktierte Osmanli war um keinen Preis zu
einem zweiten Gange zu bewegen: eben so wenig einer seiner
stämmigen Handwerksgenossen. Es blieb daher die Meister-
schaft des Schweizerschwingers auch asiatischerseits unbestrit-
ten, und er holte sich unter ungeheurem Jubel den wohl-
verdienten Lorbeerkranz aus der Hand einer reizenden Ar-
menierin.
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